




























Damen

A-KI. 1a, Jahrgang 44/48:

A-KI. 1b, Jahrgang 39/43:

Allg. Kl., Jahrgang 49/60:

Herren

A-KI. lla, Jahrgang 34/38:

A-KI. Ib, Jahrgang 39/43:

A-KI. la, Jahrgang 44/48:

Allg. Kl., Jahrgang 49/60:

Burschen

Jugend II, Jahrgang 61/82:

1. Kresser Antonia, 2. Haller
[rmgard, 3. Großgasteiner hlelene
1. Tschol Reinelde, 2. Albrecht
Herlinde, 3. Sams Elsa

1. Dilena Jasmine (Bestzeit Damen),
2. Feßler Christine, 3. Ricci Huchel

1. Hoschek Hans, 2. Matt Walter,
3. Nothdurfter Karl
1. Relchart Heinz, 2. Tschol Eugen,
3. Latzer Egon

1. Juch Wolfgang, 2. Reichart
Helmut3. Muxel Franz Josef
1. Mattle Dietmar (Bestzeit Herren),
2. Juch Max, 3. Feßler Werner

1. Rauch Magnus, 2, Stecher
Günther, 3. Natter Burkhard

Das "FEST" für die Kinder war die erste Volks- und Hauplschul-
meisterschaft. 200 Schüler nahmen an diesem Bewerb ten und
hatten für diesen Winter ausnahmsweise einen schönen Renn-
sonntag.
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Gruppe 1 Mädchen:

Gruppe 2 Mädchen:

Gruppe 3 Mädchen:

Gruppe 4 Mädchen:

Gruppe 1 Knaben:

Gruppe 2 Knaben:

Gruppe 3 Knaben:

Gruppe 4 Knaben:

Gruppe 5 Mädchen:

Gruppe 6 Mädchen:

Gruppe 7 Mädchen:

Gruppe 8 Mädchen:

Gruppe 5 Knaben:

1. Haller Miriam, 2. Engelhart Natascha,
3. Fink Nikola
1. Reichart Sabine, 2. Aicher Iris,
3. Reichart Karin

1. Kresser Renate, 2. Leithe Ulrike,
3. Jochum Monika

1. FinkHeike, 2. Bader Birgit,
3. Gadner Karin

1. Planger Thomas, 2. Giesinger Roman,
3. Loretz Wolfgang
1. Loretz Erich, 2. Deuring Konstantin,
3. Greiter Martin

1. Tschol Michael, 2. Peter Roland,
3. Geißler Manfred

1. Knappitsch Erich, 2. Buschor Karl-Heinz,
3. Halder Michael

1. Boch Maria, 2. WNlburger Christine,
3. Greißing Sandra
1. Siebmacher Karin, 2. Rabauser Sabine,
3. Tergl Karin
1. Reichart Mathilde, 2. Tschol Veronika,
3. Reichart Andrea

1. Santner Andrea, 2. Fink Eike,
3. Eberle Andrea

1. Heidegger Martin, 2. Staudacher Herbert,
3. Metzler Andreas

Gruppe 6 Knaben:

Gruppe 7 Knaben:

Gruppe 8 Knaben;

1, Preuß Martin, 2. Tralter Stefan,
3. Lux Gilbert

1. Osterle Edwin, 2. Rädler H'ubert,
3. Elbs Gilbert

1. Heidegger Ludwig, 2. Heidegger Hubert,
3. Cekon Günther
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Die Geschichte des Bienenzuchtvereines Hörbranz

Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß auf Grund der
klimatisch und ökonomisch günstigen Verhältnisse im
Leiblachtal die Vorfahren der Vereinsgründer sich der Im-
kerei gewidmet haben. Wir wissen aus Überlieferungen
und alten Schriften, daß der Honig früher als Volksmedizin
an erster Stelle stand.

Bei der Gründungsversammlung am 12. April 1912 traten
38 Imker aus Hörbranz und Bösenreutin dem Verein bei.
Die Führung des jungen Vereines übernahm der Landwirt
Josef Strodel im Stöhren. Durch die Umstellung von der
beschwerlichen Betriebsweise mit dem Strohkorb auf die
Haltung der Bienen in Holzbeuten (Kästen) stieg das Inter-
esse an der Bienenzucht rapid an. Diese Hochblüte des
Vereines war leider nur von kurzer Dauer, denn mit Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges wurde ein großer Teil der
Mitglieder zu den Waffen gerufen. Nicht alle Frauen und
Angehörigen waren in der Lage, die Bienenstände zu be"
treuen, und die Zahl der Völker nahm rasch ab.
Aus dem großen Völkerringen 1914/18 kehrte unser Ob-
mann und das Mitglied Heinrich Feßler, Berg, nicht mehr in
die Heimat zurück.

Durch die schlechte Versorgungslage der Nachkriegsjahre
- es war kein Zucker für die Herbstfütterung zu bekom-
men - sank die Zahl der Völker auf einen Tiefstand ab.
Erst um die Mitte der zwanziger Jahre ging es wieder auf-
wärts und bald war HÖrbranz einer der aktivsten Vereine

im Lande. Auf Grund der guten Erfolge in der Königinnen-
zucht entschloß sich eine Gruppe Imker zum Bau der Beleg-
stelle "Hermannshöhe" auf der Backenreuter Wiese.
Das Grundstück hiefür wurde ihnen vom Landwirt Eduard
Hehle, Backenreute, zur unentgeltlichen Benutzung überlas-
sen. Ais Dank für diese wohlwollende Geste wurde er an-

läßlich der 50-Jahr-Feier zum Ehrenmitglied ernannt. Mit
viel Mühe und Arbeit haben die Königinnenzüchter dort
eine Anlage geschaffen, welche von vielen auswärtigen
Imkern besucht und bewundert wurde. Zur damaligen Zeit
war wohl der größte Völkerstand zu verzeichnen, denn die
Bienenhäuser vieler Mitglieder waren mit 40 bis 80 Stöcken
besetzt.
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Mit Ausbruch des Zweiten Weltkrieges mußten wieder viele
Imker einrücken. Der Rückgang der Völker war nicht so
stark wie 191418, denn der Honig war ernährungsmäßig
von ganz großer Bedeutung. In diesem Völkerringen ist
unser Mitglied Anton Strodel Berg gefallen.
Doch wie alle Jahre die Bienenvölker zu neuem Leben er-
wachen, so entwickelte sich der Verein unter der bewähr-
ten Führung von Alois Breuß und Obmannstellvertreter
Alois Fink rasch wieder zu einer ansehnlichen Stärke.

Als besonderer Markstein in der Vereinsgeschichte ist wohl
die Anschaffung der Fahne zu bezeichnen. Am 22. Septem-
ber 1958 hat Imkerpfarrer A. Knecht aus Hohenweiler unter
Assistenz unserer beiden Ortsgeistlichen Hochw. Pfarrer
Wilhelm Ritter und Hochw. Kaplan Georg Gisinger die
Weihe der Fahne vollzogen. Es ist dies in Westosterreich
die einzige Fahne eines imkervereines und löste bundes-
weit Bewunderung aus. Die Imkerfrauen vom Landesver-
band Wien stifteten ein kunstvoll besticktes Fahnenband,
welches uns der Obmann des Verbandes, A. Richter und
Gattin, anläßlich der 60-Jahr-Feier persönlich überreichten.
Durch die oft ungünstige Witterung der vergangenen zwai
Jahrzehnte entwickelten sich auch Krankheiten unter den
Bienenvölkern. und es ist daher verständlich, daß mancher

Bienenstand einging. So wurden Z. B. im Jahre 1953 in
Hörbranz 700 Völker und im vergangenen Jahre - also
nach 25 Jahren - nur noch 460 gezählt. Mit finanzieller
Unterstützung der Gemeinde konnte im Jahre 1976 ein
Mikroskop angekauft werden, welches für die Früherken-
nung und Feststellung von Bienenkrankheiten äußerst
wichtig ist. Als Dank hiefür spendeten die Imker den In-
sassen des Altersheimes zu Weihnachten je 1 kg Honig -
es war 1976 wieder nach langer Zeit ein normales Honig-
Jahr.
Der Garant für den Fortbestand eines jeden Vereines ist die
Jugend - und so haben die Mitglieder in der kürzlich ab-
gehaltenen Jahreshauptversammiung den Junglandwirt
Martin Felder zum neuen Obmann bestellt. Wir hoffen, daß
er mit Unterstützung der erfahrenen Mitarbeiter und Imker
dem Verein wieder neuen Auftrieb geben kann.

NB. : Wir Imker bitten die Bevölkerung und besonders die
Schüler, den Weidenbestand (Kätzchen) zu schonen
und von den ersten Frühlingsblumen nur ein kleines
Sträußchen zu pflücken, denn diese Frühblüher sind
für die Entwicklung der Bienen in dieser Zeit äußerst
wichtig.

Winfried Grabherr

15 Jahre Frauengymnastik Hörbranz

Als 1964 die neue Turnhalle eingeweiht wurde, gründete
eine kleine Gruppe Sportbegeisterter die Sektion "Frauen-
gymnastik". Gleich meldeten sich 36 Frauen, die hier mit-
turnen wollten, und inzwischen hat sich die Mitgliederzahl
auf 80 erhöht.

Anläßlich unseres heurigen Faschingskränzchens im Bad
Diezlings nahmen wir die Ehrung unserer verdienstvollen
Gründerin Frau Maria Grabherr und Frau Erna FeBler sowie
von Frau Brigitte Schelling, die von Anfang an die Gymna-
stik leitete, vor. Ihnen galt unser besonderer Dank und wir
bedachten sie mit Erinnerungsgeschenken.

Frau Grabherr übergab weiters noch 18 Frauen für 15jäh-
rige, fünf Frauen für lOjährige Treue zur Gymnastikgruppe
je einen Blumenstrauß mit dem Wunsche, daß sie weiterhin
so rege an der Gymnastik teilnehmen wollen.

Unsere Sektion "Frauengymnastik" gehört seit einigen
Jahren dem Kneippverein Hörbranz an und wir turnen
jeden Donnerstag von 19 bis 20 Uhr unter Leitung von
Frau M. Engelhart und von 20 bis 21 Uhr unter Leitung
von Frau B. Schelling. Frauen, die an dieser Kneipp-Gesund-
heitsgymnastik Interesse haben, sind jederzeit herzlich will-
kommen.
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Raubritter im Altersheim

Unter dem Motto "Auch ältere Leute feiern gern Fasching",
besuchte die Hörbranzer Faschingsgilde am "Gumpigen
Donnerstag" das Aftersheim. Das Prinzenpaar, die Ritter,
Knappen, Trommler und die Garde wurden von allen herz-
lich empfangen.

Ganz besonderer Dank gebührt den beiden Schwestern
Boromäa und Eva-Maria, die alles festiich geschmückt und
organisiert hatten. Bei Kaffee und Kuchen wurden alte Er-
innerungen ausgetauscht und die anschließenden Viertele,
die mit viel Gesang genossen wurden, sorgten nicht allein
für eine lustige Faschingsstimmung. Auch HH. Pfarrer Dr.
Sähly ließ es sich nicht nehmen, mitzufeiern.
Glücklich vereint erlebten alle einen Nachmittag, den sie
sicher nicht so schnell vergessen werden.

Merbod Breier

Aus der Geschichte
unserer Heimat
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Gründung und Entstehung unserer Heimatgemeinde
Hörbranz (1. Folge)

Eduard Grabherr

Wie wir alle noch von der Schule her wissen, besteht das

Gemeindegebiet von Hörbranz aus vielen verstreuten Sied-
lungen, die man heute als Parzellen bezeichnet. Die be-
deutendsten und größten davon sind das Kirchdorf Hörbranz,
dann Leiblach, Backenreute, Berg, Ziegelbach und Diez-
lings. Als älteste Siedlungen scheinen in der Ortsgeschichte
die Parzellen Leiblach, Ziegelbach und Hörbranz auf. Alle 31

anderen sind jüngeren Ursprungs. Die ersten Ansiedlungen
reichen bis in das 8. und 9. Jahrhundert zurück. Um diese
Zeit waren es vor allem die Mönche, die das Land rodeten.
bebauten und in Besitz nahmen. So hatten um die Jahr-
tausendwende bis in das Mittelalter die Klöster St. Gallen.
Lindau und Mehrerau große Besitzungen im Leiblachtale.
(Man spricht heute noch von einer Mehrerauer Wiese. ) Auch
die Grafschaft Montfort hatte Besitzungen im Leiblachtale,
besonders die Weingärten dem Berghang entlang, wie
Elbsbühel, Giggelstein, Rädlerhalde, Hehlebühel bis nach
Berg hinaus, hatten es den Grafen angetan. Die Straßen-
bezeichnungen Kelterweg, Weinbergstraße und Rebenweg
zeugen noch heute vom ehemaligen Weinbaugebiet. Die
Abte der Klöster und auch die Adelsherren beschenkten
oder belehnten vielfach Angehörige und Verwandte ihrer
Sippe mit dem gerodeten Land und so entstanden die er-
sten Lehens- und Herrenhöfe, die damals soviel Grund
besaßen, wie später 10 bis 15 Bauern zusammen. Diese
Höfe trugen meist den Namen des ersten Ansiedlers, der
sich auch auf den mit der Zeit entstandenen Weiler über-
trug. Die ersten Bauern, die die Weiler und Dörfer gründe-
ten, waren hauptsächlich ehemalige Bedienstete der Her-
renhöfe. die Grundstücke an ihre Untertanen zu Lehsn ab-
gaben und von ihnen den Lehenszins abverlangten. Solche
Lehensgüter bestanden durch das ganze Mittelalter herauf
bis zum 19. Jahrhundert. So waren Z. B. um 1800 herum
noch alle Bauernhöfe in Leiblach dem Stift Lindau zins-
pflichtig,

Der Weiler Leiblach

Nun aber will ich auf die Gründung der einzelnen Sied-
lungen näher eingehen. Wie schon gesagt, ist Leiblach
die erste Ansiedlung und somit der älteste Ort in unserer
Gemeinde. Daß sich dort die ersten Siedler niederließen,
ist daher schon begreiflich, da das Tal am Eingangstor zum
See die schönsten Felder und den fruchtbarsten Boden
aufwies. Urkundlich heißt Leiblach um das Jahr 802 Liubilu-
naha, nach dem Namen des Flusses benannt. (Naha heißt
Ache. ) Im Wandel der Zeit hieß der Fluß Luibilach, später
dann Laiblach, heute Leiblach. Auch ein Siedler mit dem
Namen Luibilo scheint auf. Das Kulturland in Leiblach war
anfänglich Besitz des Klosters St. Gallen. Im Mittelalter
war dann das Stift Lindau fast alleiniger Besitzer der Güter
in Leiblach. Die Güter umfaßten eine Fläche von zirka 100
Juchart (ein Juchart auch Joch oder Morgen genannt
= 30 Ar). Der Boden wurde damals in Hüben eingeteilt.
Eine Hube hatte die Größe von 30 bis 40 Juchart. Zwei
solcher Hüben lagen noch auf der anderen Seite der
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Leibiach und erstreckten sich bis nach Rickenbach hin-

auf. Alle diese Besitzungen gehörten zu den Höfen
in Leiblach. Die Leiblach war damals noch kein Grenzfluß.

Bis in die jüngste Zeit herauf hatten Bauern von Leiblach
und Oberhochsteg noch kleinere Güter über der Leiblach
drüben. - Im Jahre 1276 heißt der Ort Lubilachdorf. Das
beweist, daß Leiblach im 13. Jahrhundert, im Gegensatz zu
den Einzelsiedlungen im Tale, schon ein Dorf war. Im Jahre
1536 zählte das Dorf Leiblach 15 Bauernhöfe. Um diese

Zeit, vielleicht schon etwas früher, dürfte das Gaugericht
Leiblach enstanden sein. (Haus Vonbrüll-Sohler.) Auch die
Kapelle Mariahilf dürfte um diese Zeit erbaut worden sein.
- Urkunden über das Gericht und die Kapelle sollen noch
erhalten sein.

Ziegelbach

Ziegelbach ist die zweitälteste Siedlung im Leiblachtal. Es
erscheint urkundtich auch schon um das Jahr 815 und ist
eine Nebengründung von Leiblach aus. Damals hieß die
Siedlung Ziagalpach und bestand aus einem einzigen gro-
ßen Herrenhof. Wo scheint nicht auf, vermutlich dort, wo der

Hof von Moosbrugger steht. Im Gebiet von Ziegelbach bis
über das Dorf Hörbranz hinauf ziehen sich große Lehm-
gründe, und es dürfte schon in frühester Zeit dort Lehm
gestochen und Ziegel gebrannt worden sein. Auf jeden Fa!l
dürfte der Ortsname Ziegelbach sowie das Ziegelbächlein
von den damaligen Ziegeleien abzuleiten sein. Die letzte
Ziegelei (Ziegelhütte) beim Stüblehof, Haus Gorbach Josef,
wurde in den Jahren nach 1900 aufgelassen. Der Herrenhof
zu Ziegelbach war nach der Jahrtausendwende in adeligem
Besitz, und zwar wurde dieser Hof samt Güter von den
edlen Herren von Talendorf, Sitz Talendorf Gestratz, an

das Got^shaus Mehrerau gestiftet. Im Jahre 1538 wird der
Besitz "Des . Gottshus Bregenz Mayerhof genannt". Dieser
Mayerhof war also Mehrerauer Lehenshof und besaß um
1771 Güter im Außmaße von 21 Juchart. Die später ent-
standenen kleineren Bauernhöfe waren abhängige Güter
des großen Lehenshofes. Nach der Aufhebung der Leib-
eigenschaft wurden sie alle selbständige Bauern. Heute be-
stehen noch vier ansehnliche Bauernhöfe in Ziegelbach.

Das Dorf Hörbranz

Das Dorf Hörbranz hat seinen Namen von dem ersten An-
Siedler Heribrant. Dieser Heribrant, dessen Name schon
im 8. Jahrhundert aufscheint, war ein Nachkomme eines

großen Argenauer Adetsgeschlechtes, also ein Schwabe.
Durch seine Rodungsarbeit mit seinem Gesinde war also 33

Heribrant der Gründer des Weilers Hörbranz. Ausgangs
punkt der Weilerrodung war also ebenfalls der Herrenhof
des Heribrant. Der Hof läßt sich mit seinem Standort nicht
mehr mit Sicherheit feststellen. Um das Jahr 1220 hieß der
Weiler Herebrandeswilar, 40 Jahre später 1262 Here-
brandshoven. Im 14. Jahrhundert hieß der Ort Herbrantz.
Dieser Name blieb lange erhalten, bis ihn die heutige Form
Hörbranz ablöste. Die Besitzungen von Hörbranz gehörten
im Mittelalter zum Teil dem Kloster Lindau und zum Teil
Adelsherren. So verkaufte z. B. ein Ritter Ulrich von Lochen
im Jahre 1379 einen Hof zu dem Herbrantz an den Lindauer
Bürger Andreas Zendring. Um 1771 umfaßte der Weiler
Hörbranz eine Fläche von 20 Juchart Ackerland und 7 Ju-
chart Ehäften (Hausbündten). Daß der Weiler Hörbranz
zum Zentrum aller Weiler des Gemeindegebietes wurde,
ist vor allem der intensiven Rodung und der dadurch be-
dingten weiteren Besiedlung sowie der darauffolgenden
Kirchengründung zuzuschreiben. Die erste Kapelle ist
schon im Jahre 1220 erwähnt. Bis zum Jahre 1656 war Hör-
branz eine Kuratei und wurde kirchlich vom Kloster Meh-
rerau und später von St. Gallus in Bregenz betreut. 1756
wurde dann Hörbranz eine eigene Pfarrei. Der erste Pfarrer
h eß Job. Michael Reutemann, der gleich daran ging, die
Kirche zu vergrößern und auszubauen.

Fronhofen

Eine alte Siedlung ist ebenfalls Fronhofen. Um 1276 be-
stand dort schon ein Großhof. Diese Großhöfe wurden
auch Kellhäfe oder Mayerhöfe genannt. Der Kellhof zu
Fronhofen war ebenfalls Lehenshof. Vielleicht nannte man
ihn auch Frohnhof. Möglich ist, daß der Name Fronhofen
auf die Frohnarbeit der Lehensbauern an dem Hofe zu-
rückzuführen ist. Urkundlich ist es aber nicht nachgewie-
sen. Nachgewiesen ist, daß um diese Zeit im Räume Fron-
hofen und Backenreute schon ziemlich viele Bauern an-
sässig waren. Diese besaßen meist kleinere Güter, die
man Schuposen nannte. Im 14. und 15. Jahrhundert schei-
nen dort schon Geschlechter auf wie Haltmayer, Höflin,
Sutter, Kölmeyer, Schlächter und Hinderegger und andere,
die zum Teil heute noch bestehen. Auch die Rhomberg,
Hane und Hehle sind alte Geschlechter von Fronhofen und
Backenreute. - Fronhofen hatte im Mittelalter bis in das
19. Jahrhundert herauf ein Hofstattgericht. Der letzte Ge-
richtsvorsteher und zugleich Gemeindeammann war Plazi-
dus Rhomberg. Von all den Großhöfen hat sich der in
Fronhofen (Wernerhof) bis in die letzte Zeit erhalten. Eben-
falls war der Maihof am See noch ein gut erhaltener Hof
aus der früheren Zeit.
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ALTES HANDWERK IN HÜRBRANZ (1. Folge)

Die Zimmermann-, Maurer- und Steinhauerzunft von
anno 1737

Willy Rupp

"Handwerk hat goldenen Boden". Diese uralte Weisheit
kannten auch schon die Hörbranzer früherer Jahrhunderte
und viele richteten sich nach ihr, indem sie eben ein

Handwerk erlernten und es auch mehr oder minder erfolg-
reich ausübten. Besonders die Zimmerleute, Maurer und
Steinhauer (= Steinmetzen) scheinen recht stark vertreten
gewesen zu sein, denn im Jahre 1737 schlössen sie sich
zu einer Zunft zusammen. Vor allem auch die geographisch
günstige Lage, mit hauptsächlicher Blickrichtung nach
Deutschland, scheint diesen drei Berufen gute Verdienst-
und Lebensmöglichkeiten geboten zu haben. Daß diese
Behauptungen nicht aus der Luft gegriffen sind, beweist
die Tatsache, daß es noch zu Beginn unseres Jahrhunderts
allein In der Parzelle Berg etwa 20 (!) Zimmermannsgesel-
len und -meister gegeben hat. Ein Großteil derselben fand
im benachbarten Lindau Arbeit. Wie ein alter Zimmermann

aus Hohenweiler schätzt, soll es damals in ganz Hörbranz
zirka 50 Handwerker dieses Berufszweiges gegeben haben.

Als sich die Meister und Gesellen der

drei genannten Berufe am 14. 1. 1737 zu-
sammensetzten und beschlossen, sich in
einer Zunft zu verbinden, erarbeiteten sie

ein 59 Punkte umfassendes Artikelbuch,
in dem sie ihre Rechte, Pflichten, Ge-
wohnheiten und Bräuche schriftlich fest-

legten. Von diesen soll im folgenden die
Rede sein.

Zunächst stellt sich die Frage nach der
Bedeutung und dem Wesen der Zünfte.
Die Zünfte (= Zusammenschlüsse der
Handwerker des gleichen Berufes oder
artverwandter Berufszweige) entstanden
erstmals in den mittelalterlichen Städten,
als die Zahl der Handwerker stetig wuchs
und gewisse Regeln notwendig wurden.
Die Zunft bestimmte die Zahl der Meister,
Gesellen und Lehrbuben in einem fest-

gelegten Gebiet, um so dem einzelnen ein gesichertes
Einkommen zu gewährleisten. Weiterhin wurde die Art und
Dauer der Ausbildung der Lehrbuben und Gesellen ein-

heitlich festgelegt, damit auch ein gewisses Niveau gehal-
ton werden konnte. Nach außen hin und gegen etwaige
Betrüger sicherten sich die Zunftmitglieder durch beson-
dere Kleidung, Verhaltens- und Sprechweisen (!) ab. So
ist es auch verständlich, wenn geringfügige Abweichungen
von den Zunftregeln sofort mit Strafen geahndet wurden."
Jede Zunft, natürlich beruflich, aber auch regional gesehen,
hatte ihre ganz spezifischen Eigenarten und Ausbildungs-
formen, so daß auch die Zunftvereinbarungen von Hörbranz
nirgendwo sonst in genau demselben Wortlaut zu finden
sind.

Das Aufdingen des Lehrjungen
Beabsichtigt ein Meister einen Lehrjungen aufzunehmen,
so kann er ihn zunächst 14 Tage lang probeweise beschäf-
(igen. Wenn dann beide miteinander einverstanden sind,
kann der Junge nach Handwerksgewohnheit eingeschrie-
ben werden. Zuvor muß der Meister aber "mit ihme umb
seinen geziemenden Lohn eins werden ... und solchen
hernach Jährlichen mit Einem Kreizer oder ducaten ver-
beßern". Wenn der Lehrjunge dann aufgenommen wird,
müssen mindestens drei bis vier Meister und zwei Gesellen
des gleichen Handwerks anwesend sein. Die Kosten der
Einschreibung bezahlt zur Hälfte der Meister und zur Hälfte
der Lehrjunge bzw. dessen Vater, Freund oder Vogt
(= Vormund). Nach Abschluß bieten sich beide die Hände.
Pflichten des Meisters gegenüber dem Lehrjungen

Der Meister ist verpflichtet, ihm neben
dem Handwerk auch ein frommes und
andächtiges Verhalten zu lehren. Er soll
wie ein Vater zum Jungen sein, ihn zu
fleißigem Kirchen- und Beerdigungs-
besuch anhalten, das Böse in ihm ab-
wehren "und das Gute in ihme nach
möglichkeit zu pflanzen schuldig und
verbunden" sein.

Der Meister darf auf keinen Fall selbst
"ein saufer, schwerer Flucher, spihler
oder mit dergleichen anderen besen
(bösen) Tugenden und Gewohnheiten
beschaffet" sein, damit der Junge von
seinem üblen Verhalten kein "Ergernuß
(Ärgernis) nemmen kenne (könne) und
möge".
Der Maurermeister lernt dem Buben die
Kelle recht zu brauchen und den Stein
in die Schnur zu hauen. Der Zimmer-
mannsmeister lehrt ihn, "die Breitax recht
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zu fihren und in die Schnur zu hauen". "Fahls dar ein

oder der andere Meister sein lehrjungen auser diesen noch
mehrere und ferner etwas zeigen und weisen würde, der
selbe hirumb sich gebihrend zu bedanken haben wird."

Der Meister soll keinen Lehrjungen außer Landes führen,
es sei denn, daß er ihn dort genau so lehren kann. Auf
keinen Fall darf er den Buben fern der Heimat wegjagen,
da dieser etwa "in böße Geselschaften und Verderben ge-
rathen möchte".

Wird ein Lehrjunge länger krank, so soll ihn der Meister,
"zu seinen Eltern, freind oder Vögten um seiner beseren
Pfleg Willen", heimschicken.

Pflichten des Lehrjungen

Der Lehrjunge ist verpflichtet, seinem Meister zu allen Zei-
ten den Nutzen zu fördern und den Schaden zu verhüten.
Weiters soll er das Handwerksgeschirr (= Werkzeug) im-
mer fleißig verwahren und dort hintun, wo es der Meister
gewiesen und befohlen hat.

Ferner ist ein Lehrjunge schuldig, vor den Gesellen auf die
Arbeit zu gehen, das notwendige Werkzeug dahinzutragen
und, wenn es ein Maurerjunge ist, die Schnur an die Mauer
zu spannen.

Der Lehrjunge ist verpflichtet, während der Lehre beim
Meister zu bleiben. Läuft er jedoch vorzeitig davon, gehört
dem Lehrherrn 1 Dukaten, den er vom Lohn als Pfand be-
wahrt hat.

Während der Lehrzeit hat sich der Lehrjunge "unterthänig
und gehorsam" zu verhalten. Falls er aber "liederlich und
hinlegig" erschiene, würde ihm der Meister als Vater be-
stens und gebührend zusprechen. Sollte dies umsonst sein,
kann er den Bub "mit guten fug von sich abschaffen und
wegschicken".

Das Ledigsprechen

Wenn der Lehrjunge seine zwei oder drei Jahre gelernt
hat, kann er zum Gesellen, d. h. ledig gesprochen werden.
Die Verteilung der anfallenden Kosten wird wie bei der
Aufdingung gehandhabt. Wenn die beiden Betroffenen
(Lehrling und Meister) miteinander einig sind und die
Ledig sp rech u ng erfolgt ist, sollen sie einander, so wie die
übrigen anwesenden Meister und Gesellen ihnen "vill
glickh und Heyl anwinschen".

Gesellenstücke des Maurers

Als Gesellenstück gilt, wenn ein Geselle
11/2 Schuh weit und 2 Schuh dick mauern
kann und dabei die rechte Zeit einhält.
Weiters muß dieses Mauerwerk so halt-

bar sein, daß, wenn bei der Überprüfung
mit einem Hebeisen in die Mauer gesto-
chen wird, der Stich keinen Zoll weit ein-
dringt.
Ein Gesellenstück ist auch, wenn einer

ein ordentliches Kreuzgewölbe unter
einen Herd (?) machen kann.
Als Gesellenstück gilt auch, wenn einer
ohne Senkel, Richtscheit und Winkelmaß
einen Türstock mauert, "das man ein Dur

aldorten wohl anpflanzen und henkhen
Ran".

Gesellenstücke des Zimmermanns

Ein Gesellenstück wird genannt, wenn
einer ein Kammrad (?) machen kann.

Ein gezimmertes "Thürgericht" gilt für
dasselbe.

Für ein Gesellenstück wird auch erkannt,
wenn ein vierzig Schuh langes Holz or-
deutlich beschlagen wird. Bei keinem
dieser Gesellenstücke dürfen Richtscheit,
Senkel, Winkelmaß, Zirkel oder Schnur

verwendet werden.
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Geburten vom 30. November 1978 bis 19. Februar 1979

Maier Jasmin, Lindauer Straße 112 30. 11. 78
Yüriikaslan Ugur, Hochstegstraße 23 4. 12. 78
Speitz Andrea Ursula, Erlachstraße 35 20. 12. 78
Ruprecht Ariane Irene, Lochauer Straße 85 29. 1. 79
Pinnitsch Alexander, Lindauer Straße 112 1. 2. 79
Rupp Maria Theresia, Herrnmühlestraße 31 3. 2. 79
Rupp Bernhard, Herrnmühlestraße 31 3. 2. 79
Ceper Emile, Ziegelbachstraße 3 13. 2. 79
Mangold Philipp Marcus, Schmittenstraße 14 19. 2. 79

Sterbefälle vom 7. Dezember 1978 bis 7. März 1979

Bettenmann Franz Josef (1887),
Heribrandstraße 34 7. 12. 78

Köberle Irma, geb. Mutter (1945),
Leonhardsstraße 15 10. 12. 78

Bata Josef Friedrich (1909), Leiblachstraße 4 13. 12. 78
Schach Albert (1893), Heribrandstraße 14 15. 12. 78
Schädler Stephanie, geb. Brugger (1903),

Römerstraße 15 23. 12. 78
Latsch Ludwina (1896), Ziegelbachstraße 35 16. 1. 79
Dumps Walter (1922), Lochauer Straße 79 19. 1. 79
Kleber Elfriede Paulina, geb. Wucher (1927),

Fronhoferstraße 14 21. 1. 79

Rupp Josefina, geb. Dalbosco (1902),
Lindauer Straße 67 24. 1. 79

Gorbach Josef Anton (1926), Leonhardsstraße 21 5. 2. 79
Boch Johann (1897), Ziegelbachstraße 59 13. 2. 79
Köberle Susanna Bernhardina, geb. Bader

(1912), Allgäustraße 111 2. 3. 79
Fessler Maria, geb. Biross (1905), Rosenweg 8 3. 3. 79
Rückenbach Anna (1900), Uferstraße 18 7. 3. 79

Eheschließungen beim Standesamt Hörbranz
vom 15. Dezember 1978 bis 2. März 1979

Fessler Franz Anton, Allgäustraße 72, mit
Leite Klara Theresia, Möggers 15. 12. 78
Scholz Manfred Hermann, Niederstaufen, mit

Zangeri Herta Margarethe, Hohenweiler 12. 1. 79
BührerWolfgang, Lindau, mit
Allgäuer Maria Juditha, Unterhochstegstraße 13 19. 1. 79
Deller Wilhelm Franz, Erlachstraße 35, mit

Speitz Jutta Christine, Erlachstraße 35 24. 1. 79

Weber Ewald Ludwig, LeonhardsstraBe 12, mit
Bösch Bernadette Johanna, LeonhardsstraBe 12 26. 1. 79
Köb Josef Otto, Lindauer Straße 16. mit

Fehr Ingrid Genovefa, Rosenweg 2
Gmeiner Georg Ferdinand, Möggers, mit
Sohler EIvira Genovefa, Eichenberg
Konstatzky Johann, Lochauer Straße 79. mit
Weiter Ariane Helene, Lochauer Straße 79
Pratter Walter Ferdinand, Leonhardsstraße 12. mit
Bitriol Eva Leopoldine, Leonhardsstraße
Stecher Gebhard, Pfunds, mit
Ott OIiva, Hohenweiler

26. 1. 79

26. 1. 79

1. 2. 79

9. 2. 79

Hohe Geburtstage

2. 3. 79

80 Jahre und älter im zweiten Vierteljahr 1979

King Afra, Diezlinger Straße 28 26. 6. 1892
Gunz Rosa, Am Berg 12 5. 4. 1893
Flatz Maria, AllgäustraBe 141 24. 4. 1893
Vogl Theresia, Heribrandstraße 14 27. 6. 1893
Reitemann Engelhard, Lochauer Straße 107 14. 5. 1894
Kielwein Thekla, Backenreuter Straße 24 14. 5. 1894
Walter Hermann, Bergerstraße 42 7. 4. 1895
Podhradsky Agathe, Lochauer Straße 83 8. 4. 1895
Gorbach Josef, Ziegelbachstraße 51 14. 5. 1895
Bentele Maria Corona, Diezlinger Straße 42 25. 5. 1895
Kappler Frieda, Heribrandstraße 14 2. 4. 1896
Schüler Josefine, Heribrandstraße 14 7. 4. 1896
Ehrle Maria, Ruggburgstraße 1 14. 4. 1897
Strahm Lina Elsa, Lindauer Straße 95 23. 4. 1897
Schlatter Rosa, Weidachweg 13 6. 4. 1898
Siebmacher Ida, Erlachstraße 2 11. 5. 1898
Rupp Vitus, Lindauer Straße 24 27. 5. 1899
Lenzewsky Theresia, Leonhardsstraße 26 11. 6. 1899
Ropele Berta, Lindauer Straße 53 13. 6. 1899
Stühle Maria, Unterhochstegstraße 5 16. 6. 1899
Treiber Albert, Lindauer Straße 84 2. 4. 1900
Geist Magdalena, Heribrandstraße 14 11. 4. 1900
Preitschopf Anna, Dr. -HaItmeier-Weg 4 27. 5. 1900
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Mit einem Ständchen beglückwünschte am 21. Jänner1979
der Musikverein HÖrbranz Bürgermeister Severin Sigg zu
seinem 50. Geburtstag. Im Namen der Gemeinde gratulierte
Vizebürgermeister Magnus Rauch mit dem Gemeindevor-
stand und wünschte Severin Sigg, der seit 18 Jahren nun
das Bürgermeisteramt inne hat, noch weiterhin viel Ge-
sundheit und Erfolg, damit die kommenden schweren Auf-
gaben, die in der Gemeinde zu bewältigen sind, weiterhin
zufriedenstellend gelöst werden können. Manfred Streit

1979 - Jahr des Kindes

Aus diesem Anlaß veranstaltet die Katholische Jugend von
Hörbranz am Sonntag, den 10. Juni 1979, ein Kinderfest in
unserer Gemeinde.

Nähere Einzelheiten, wie Ort, Programm usw. werden noch
zeitgerecht bekanntgegeben.

Kassier für Minigolfplatz gesucht

Der Verkehrsverein Hörbranz bringt die Stelle eines Kas-
s;ers beim Minigolfplatz zur Ausschreibung. Mit der Funk-
tion des Kassiers ist auch die Führung des Kiosk ver-
bunden. Der Kiosk wird als Saisonbetrieb geführt und ist
besonders als Familienbetrieb, aber auch als Ferien-
beschäftigung für Studenten oder Nebenerwerb für Pensio-
nisten geeignet. Es besteht auch die Möglichkeit, den Kiosk
pachtweise zu übernehmen.
Nähere Auskünfte erteilt der Obmann des Verkehrsvereins,
Bürgermeister Severin Sigg. Interessenten sind gebeten,
sich so bald wie möglich mit dem Obmann in Verbindung
zu setzen.

Dr. Hermann Rodewald ersucht um Veröffentlichung nach-
stehender Anzeige:
S 2000. - Belohnung

Scheußliche Vandalen haben schon zum drittenmal wieder
sieben Edeltannen, 2 bis 3 m groß, zu Weihnachten 1978
auf unserem Grundstück in Fronhofen abgeschnitten und
wahrscheinlich als Christbäume verkauft. Hinweise an die
Gendarmerie Hörbranz, die zur Ermittlung der Täter führen,
erhalten obige Belohnung.

Krankenpflegeverein Hörbranz

EINLADUNG

zu der am Sonntag, den 1. April 1979, nachmittags 14 Uhr,
im Kronen-Cafe stattfindenden

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG

Alle Mitglieder und auch interessierte Nichtmitglieder sind
zu dieser Versammlung herzlich elngeladen. Beitritte zum
Verein können auch bei der Versammlung abgegeben wer"
den oder auch jederzeit bei allen Ausschußmitgliedern.

Alois Gärtner

Tischtennisctub Hörbranz

EINLADUNG
zum GROSSEN PFINGSTTANZ

mit den "Trocaderos" am Samstag, den 2. Juni 1979, im
Leiblachtalsaal.

Auf Ihren Besuch freut sich der
TTC Hörbranz




